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Beobachtungen an zwittrigen Pappeln 
Von E. SAUER 

(Eingegangen am 13. 5. 1954) 

In den letzten Jahren sind mehrfach Beobachtungen 
über das Auftreten zwittriger Pappeln veröffentlicht wor- 
den (RUNQUIST 1951, SEITZ 1952 und 1953, SCHLENKER 1953 a). 

Neben dem wissenschaftlichen Wert, den solche Be- 
obachtungen besitzen, kommt der Untersuchung von zwitt- 
rigen Exemplaren einer von Natur diözischen Nutzpflanze 
auch praktische Bedeutung zu (SEITZ 1954). Das Studium 
natürlicher Zwittrigkeitserscheinungen bildet die Grund- 
lage zu Versuchen, Zwittrigkeit künstlich hervorzu- 
rufen, um dann durch Selbstungen Licht in die genetische 
Struktur der betreffenden diözischen Pflanzenarten zu 
bringen. Es erscheint aus diesem Grunde wünschenswert, 
gerade in der Gattung Populus, deren züchterische Bear- 
beitung zur Zeit so sehr im Flusse ist, möglichst viele dies- 
bezügliche Beobachtungen zu sammeln. 

Z w i t t r i g k ' e i t s e r s c h e i n u n g e n  b e i  e i n e m  
E x e m p l a r  d e r  P o p u l u s  t r e m u l a  

SCHLENKER berichtete von einem jungen Exemplar der 
Populus tremula im Fasanengarten bei Stuttgart-Weilim- 
dorf, das 1953 neben einer überwiegenden Anzahl weibli- 
cher Blüten an einzelnen Kätzchen auch einige Zwitter- 
blüten trug. 

Im Frühjahr 1954 blühte diese Aspe wieder. 50 wahllos 
abgepflückte Kätzchen wurden untersucht. 33 besaßen aus- 
schließlich rein weibliche Blüten; an 17 wurden neben 
rein weiblichen Blüten auch einzelne Zwitterblüten ge- 
funden. 

Wie schon SCHLENKER mitteilte, sitzen die Zwitterblüten 
vornehmlich am apikalen Ende von kleinen, schwächer 
entwickelten Kätzchen, bei denen die Deckblätter oft zu 
feinen, fast durchsichtigen Häutchen reduziert sind. 

Kätzchen mit Deckblattreduktion finden sich sehr häufig auch 
an reingeschlechtlichen Bäumen der Sektion Leuce (vgl. 
SCHLENKER 1953 b). Die FHhigkeit zur Ausbildung solcher ,,nack- 
ter Kätzchen" ist bei den einzelnen ,Biotypen in sehr verschieden 
starkem Grade vorhanden. Meist ist sie allein dem weiblichen 
Geschlecht vorbehalten, das im Durchschnitt ohnehin eine Ten- 
denz zur Ausbildung kleinerer Deckblätter zeigt. Nur an ganz 
wenigen kümmerlichen Kätzchen einer männlichen Pc~pulus alba 
var. Bolleana aus Cannstatt konnte ich Deckblattreduktionen be- 
obachten. 

Bei manchen Aspen treten regelmäßig Kätzchen auf, bei denen 
die Bliiten des Grundes und der Mitte völlig normal ausgebil- 
dete Brakteen besitzen, während nach der Spitze des Kätzchens 
zu eine fortschreitende Deckblattreduktion einsetzt, so daß die 
Blüten der äußersten Spitze ganz unverhUllt sind (z. B. Sei 
P. tremula Lichtenstern Nr. 1). Andere Biotypen bilden neben 
völlig normalen Kätzchen auch einige Kätzchen, die ausschließ- 
lich nackte Blüten tragen (so bei P. tremula Mochenwangen 
Nr. 6, 7 und 8). Bei diesen Bäumen kann man deutlich erkennen, 
daß die „nackten Kätzcheng6 bevorzugt am Grunde vorjähriger 
Langtriebe sitzen. Die betreffenden Blütenknospen sind stets 
kleiner als die der normalen Kätzchen und brechen später aiif. 

Allgemein läßt sich beobachten, daß junge Bäume mehr zur 
Ausbildung nackter Kätzchen neigen als ältere. Da bei manchen 
zwittrigen Aspen und Graupappeln die Zwitterblüten mit Vor- 
liebe an den ,,nacktenu Kätzchen sitzen, dürfte bei zunehmendem 
.Alter neben der geringeren Ausbildung reduzierter Kätzchen 
auch ein Rückgang in der Häufigkeit der Zwitterblüten ein- 
setzen. 

Unter allen Blüten ist diejenige in der äußersten Spitze 
am häufigsten zwittrig ausgebildet. Sie trägt in der Regel 

mehrere Antheren, und der Fruchtknoten ist oft aus mehr 
als zwei Fruchtblättern zusammengesetzt. Die Endblüte 
fällt somit aus dem Rahmen der übrigen Blüten schon 
morphologisch heraus. Von den 17 untersuchten Kätzchen 
mit Zwitterblüten trugen 10 eine zweigeschlechtliche End- 
blüte. Bei 6 Kätzchen war diese die einzige Zwitterblüte. 

In der Tabelle 1 wurden für 15 zweigeschlechtliche Kätz- 
chen die Zahl aller Blüten, die Zahl der Zwitterblüten, 
ferner die Antherenzahl und die Zahl der Samenanlagen 
in den Zwitterblüten zusammengestellt. Da eine Reihe von 
Blüten mit interessanten Mißbildungen zur späteren zy- 
tologischen Untersuchung fixiert wurde, konnte nicht von 
allen Zwitterblüten die Anzahl der Samenanlagen ermit- 
telt werden. 

Tabelle 1 
A u s z ä h l u n g e n  a n  K ä t z c h e n  m i t  Z w i t t e r b l ü t e n  

I I Zahl Zahl der Zahl der Antheren und Samenanlagen in den 
aller Zwitter- einzelnen Zwitterbltiten 

Blüten bluten Vor dem Strichpunkt: Antherenzahl 
Nach dem Strichpunkt: Samenanlagenzahl 

Endbl. 

46 
5 1 
62 
65 
66 
70 
7 3 
75 
8 2 
84 
8 8 
9 1 

Aus den durchgeführten Zählungen geht hervor, daß bei 
steigender Antherenzahl die Zahl der Samenanlagen ge- 
ringer wird. Bei der Spitzenblüte liegen die Verhältnisse 
allerdings anders: sie trägt meist viele Antheren und hat 
doch die normale Anzahl Samenanlagen. 

Auch die rein weiblichen Blüten aller Kätzchen besitzen 
bei dem untersuchten Exemplare der P. tremula auffal- 
lend wenig Samenanlagen. Während die Zahl der Samen- 
anlagen bei der Aspe - wie meine Untersuchungen erga- 
ben - im allgemeinen pro Blüte nicht unter 10 sinkt und 
in den Blüten am Grunde des Kätzchens meist noch we- 
sentlich höher liegt, sind bei der zwittrigen Aspe im Fa- 
sanengarten Blüten mit 9, 8 oder noch weniger Samen- 
anlagen keine Seltenheit. 
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In der Tabelle 2 sind die Ergebnisse von Auszählungen zu- 
sammengestellt. Bei insgesamt 47 Kätzchen (sowohl rein weib- 
lichen, wie auch zwittrigen) wurden vom Grund, der Mitte und 
der Spitze je 3 Blüten auf die Zahl der Samenanlagen unter- 
sucht. Bei den rein weiblichen Kätzchen zeigt sich von der Basis 
bis zur Spitze eine deutliche Abnahme der Samenanlagen-Zahl. 
Bei den zwittrigen Kätzchen findet man dagegen die Blüten 
mit den meisten Samenanlagen oft in der Mitte. 

Die rein weiblichen Kätzchen wurden ferner nach der Gröfie 
in drei verschiedene Gruppen geteilt. Die Verringerung der 
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